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Groß und vielfältig ist dieses Allgäu. Von 
den majestätischen Berggipfeln der All-
gäuer Alpen über die lieblichen grünen 
Hügel des Alpenvorlandes reicht die Re-
gion bis weit nach Norden in das breite 
eiszeitliche Günztal. Zwischen dem Win-
tersport- und Luftkurort Oberstdorf und 
dem einstigen Fuggerstädtchen Baben-
hausen finden sich malerische Städte 
und Ortschaften zuhauf. Im Westen geht 
das Allgäu hinter der ehemaligen freien 
Reichsstadt Wangen und der Hutma-
cherstadt Lindenberg allmählich in die 
Bodenseeregion über, im Osten trennt 
der ungestüme Lech das Allgäu von 
Oberbayern. Diesen beiden Nachbarregi-
onen ist übrigens ebenfalls jeweils ein 
eigener ADAC Reiseführer gewidmet.

Sport und Erholung Hand in Hand

Das Allgäu ist bekannt als Land wiesen-
grüner Berghänge, auf denen sanftäu-
gige braune Kühe bedächtig vor sich hin 
kauen und wo das Gebimmel der Glo-
cken um ihren Hals melodisch durch die 
Einsamkeit der Berge klingt. Tatsächlich 
existiert diese Postkartenidylle noch heu-
te in den fruchtbaren Tälern und auf den 
kräuterreichen Alpen. Doch mittlerweile 
hat die Ferienregion Allgäu ihren Besu-
chern weit mehr zu bieten als bäuerliche 
Ursprünglichkeit.

Da ist zunächst die schier unerschöpf-
liche Vielfalt an Sport- und Outdoor-Akti-
vitäten. Wanderer begeistert die großar-
tige Bergwelt der Alpen, die einen bege-

Allgäu Impressionen
Von Kühen und Königsschlössern



Oben: Aus einer Zeit, als Finanzämter noch schön anzusehen waren: Memmingens Steuerhaus
Unten: Malerisch schmiegt sich Pfronten zwischen Blumenwiesen und Alpenpanorama



hen von Immenstadt aus die Nagelfluh-
kette, andere versuchen sich an der Hör-
nertour um Fischen. Ausflüge in die ro-
mantische Breitachklamm bei Oberst dorf 
bieten sich an, Gipfeltouren auf den 
Grünten, den ›Wächter des Allgäus‹ mit 
atemberaubender Fernsicht, oder Wan-
derungen durch die bizarr gefrorene 
Winterlandschaft des Eistobels bei Isny.

Wer es lieber geruhsam angeht, kann 
zu Fuß oder mit dem Fahrrad dem Lauf 
von Lech oder Iller in Richtung Donau 
folgen, etwa auf dem Lechweg, der als 
Leicht wanderroute klassifiziert ist, oder 
dem Iller-Radweg, der Oberstdorf mit 
Ulm verbindet. Das dichte Radwegenetz 
im sanfteren nördlichen Allgäu bietet 
weitere wunderbare Alternativen. Dane-
ben hält das Allgäu aber auch Herausfor-
derungen für ehrgeizige Mountainbiker 
bereit, etwa um Oberstdorf oder 
Pfronten. Zudem sind auf den Straßen im 
Ostallgäu bis in die  Gegend um Oy-Mit-
telberg hinein eigens ausgearbeitete 
Rennrad-Touren ausgewiesen.

Wassersport wird an den beiden dun-
kelschönen Alpseen bei Immenstadt so-
wie an den Oberallgäuer Seen zwischen 
Pfronten und Rosshaupten ganz groß 
geschrieben. Hier segelt man zum Bei-
spiel auf dem Forggensee, surft auf dem 
Bann wald see oder hat am Inselsee öst-
lich von Immenstadt Spaß mit Wasserski 
und Wakeboard. 

Auch die Luft wird erobert: Drachen-
flieger und Para glider starten vom 
Tegel berg bei Füs sen, man kann mit dem 
Segelflieger Bahnen am blauen Himmel 
über Memmingen oder Isny ziehen oder 

ab Seeg oder Kempten Ballon fahren. 
Dabei sind Outdoor-Feunde im Allgäu 
keineswegs auf das Sommerhalbjahr be-
schränkt. Lang läufer etwa fühlen sich im 
Winter im Illerwinkel oder um das ›Hut-
städtchen‹ Lindenberg ausgesprochen 
wohl. Alpin ski fahrer und Winterwande-
rer schätzen dagegen die bis ins Frühjahr 
schneesicheren Wintersportgebiete in 
den höheren Lagen des Allgäus, etwa um 
das Hindelanger Oberjoch oder auf dem 
Hochplateau der Scheidegg. Nicht zu 
vergessen das berg um stan de ne Oberst-
dorf, das man geradezu als Geburtsstätte 
des Tourismus im Ober allgäu betrachten 
kann. Mit seinen Skisprungschanzen ist 



dieses südlichste Dorf Deutschlands das 
regionale Zentrum dieser Sportart. Zu-
dem locken eine Eissporthalle, kilometer-
lange Loipen und der Skizirkus, der auch 
das angrenzende österreichische Klein-
wal ser tal einschließt. 

Oben: Ein traumhafter Blick bietet sich  
Wanderern vom Gipfel des Iseler
Links unten: Frei wie ein Vogel – Drachen-
flieger erobern die Luft um den Tegelberg
Rechts unten: Meisterwerk des Rokoko – 
die Wieskirche bei Steingaden



dungen sind, finden im Allgäu viele 
überzeugte Anhänger. Nicht minder be-
liebt und wohltuend sind die Oberstaufe-
ner Schrothkur, die Pfrontener Heukur 
oder die Bad Wurzacher Moorbäder.

Wohltat für Körper und Geist
Wer statt körperlicher Heraus for de run-
gen eher Ruhe und Erholung sucht, fin-
det zwischen den flachen Hügeln des 
Voralpenlandes oder in den Hochtälern 
der Berge sicher ebenfalls sein persön-
liches Lieblingsfleckchen.

Klare würzige Luft und sauberes Was-
ser zählen zu den großen Pluspunkten 
des indus trie armen Allgäus. Deutliche 
Indizien dafür sind die zahlreichen Luft- 
und Kneipp kur orte, deren Besuch 
heilsam auf Körper und Seele wirkt. Be-
sonders die Lehren des Bad Wörisho-
fener Pfarrers Sebastian Kneipp, deren 
Grund lagen reichlich Bewegung an fri-
scher Luft und diverse Wasseranwen-

Oben: Die himmlischen Mächte in all ihrer 
Pracht auf einem Fresko in Ottobeuren
Unten: Die eindrucksvolle Fassade der Basili-
ka im Kloster Ottobeuren 
Rechts oben: Traditioneller Alpabtrieb im 
Herbst – ›Viehscheid‹ in Bad Hindelang 
Rechts Mitte: Ein traditionelles Allgäuer 
Bauernhaus von stattlicher Größe
Rechts unten: Geradezu pfiffig blicken die 
Putten von der Kanzel der Mariä-Himmel-
fahrt-Wallfahrtskirche in Kirchhaslach herab
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Zu ganzheitlichen Regeneration ge-
hört zweifellos Musik, die im Allgäu facet-
tenreich angeboten wird. Klassikfreunde 
begeistern das Festi val der Nationen in 
Bad Wörishofen oder die Schloss kon zer-
te in Neuschwanstein. Dem Nachwuchs 
gibt der Oberstdorfer Musiksommer eine 
Bühne, Kirchenmusik wird nicht nur bei 
den Basilika-Klängen in Ottobeuren vir-
tuos dargeboten. Traditionelle und mo-
derne Volksmusik wird auf dem Füssener  
Festival Vielsaitig gepflegt, ein beson-
deres Flair erhalten Opern und Musicals 
auf der Freilichtbühne von Altusried, und 
Bad Hindelang präsentiert mit dem Bad 
Hindelanger Musikfestival internationale 
Musiker und Allgäuer Musiktalente.



Bier und Barock im Allgäu
Nicht nur zum Kuren nach Kneipp ist das 
Allgäuer Wasser bestens geeignet. Von 
seiner Frische und ausgezeichneten Qua-
lität zeugt auch das vorzügliche Bier, das 
die zahlreichen hiesigen Privatbraue-

reien produzieren. Vielfach schenken sie 
ihre Bräu spezialitäten in schönen Bier-
gärten aus, deren Besuch krönender Ab-
schluss einer Wanderung oder einer 
kunsthistorisch interessanten Exkursion 
sein kann. In Kronburg nahe Memmin-
gen etwa lohnt es sich, vor der Einkehr 
dem schmucken Renaissance-Schloss 
auf der Anhöhe über dem Dorf einen 
Besuch abzustatten. Eine ebenso gelun-
gene Kombination aus Speis’, Trank und 
Kultur begeistert in Irsee vor den Toren 
Kaufbeurens. Hier drängt sich dem Besu-
cher die Frage auf, wer nun wen in den 
Schatten stellt: Die zweitürmige barocke 
Basilika mit ihren erstklassigen Kunst-
schätzen die berühmte Irseer Kloster-
brauerei – oder doch umgekehrt?

Überhaupt ist das Allgäu reich an Kir-
chenkunst. Im Norden reihen sich an der 
Oberschwäbischen Barockstraße Klein-
ode überschwänglicher Barock- und Ro-
kokoarchitektur des 18. Jh. aneinander, 
vom Kloster Ottobeuren über Schloss 
und Stiftkirche Wolfegg bis zur Pfarrkir-
che von Kißlegg mit ihrem außerge-
wöhnlichen Silberschatz. Weiter ostwärts 
sollte man einen Rundgang durch die 
prachtvolle fürstbischöfliche Residenz in 
Kempten nicht versäumen. Auch die na-
he des Lechs gelegene, aber bereits zu 
Oberbayern gehörende Wieskirche, die 
zu Recht zum UNESCO Weltkulturerbe 
zählt, gehört zum Pflichtprogramm für 
jeden kunst his to risch interessierten Rei-
senden in der Region.

Oben: Tropen im Allgäu – die Therme in Bad 
Wörishofen mit ihrem Saunabereich
Unten: Abkühlung an heißen Sommertagen 
– der Schwangauer Schwansee
Rechts oben: Ritt auf dem Einhorn –  
Detail des St.-Mang-Brunnens in Kempten
Rechts unten: Der Große Festzug ist der  
Hö hepunkt des historischen Frundsberg-
festes in Mindelheim



Adelsstolz und Bürgerfeste
Von der Wieskirche ist es nicht weit zum 
berühmtesten Wahrzeichen des Allgäus, 
Schloss Neuschwanstein bei Schwan-
gau, dem zinnen-, erker- und türmchen-
überhäuften Märchenschloss des Bayern-
königs Ludwig II. Äußerlich nicht ganz so 
dominant, doch erlesen ausgestattet ist 
das benachbarte Schloss Ho hen-
schwan gau, das Ludwigs Vater Maximili-
an II. errichten ließ. Diesen beiden Pracht-
bauten verdankt die Gegend um Füssen 
den Namen Königswinkel.

Gut 300 Jahre bevor der Wittelsbacher 
Maximilian II. den Handwerkern Füssens 
durch seinen Schlossbau zu erkleck-
lichen Aufträgen verhalf, erfreute sich die 

wohlhabende Allgäuer Handelsstadt be-
reits der Gunst eines anderen Maximili-
ans, nämlich des Kaisers aus dem Ge-
schlecht der Habsburger. Dieser Herr-
scher soll Füssen um das Jahr 1500 fast 
vierzig Male besucht haben, so gut gefie-
len ihm die propere Stadt und die wald-
reichen Berge ringsum. Zur Erinnerung 
an diese Besuche des ›letzten Ritters‹ rie-
fen die Füssener das Kaiserfest ins Leben, 
ein groß angelegtes historisches Bürger-
fest. Traditionsreicher ist freilich das Tän-
zel fest in Kaufbeuren, dessen Mitwir-
kende alle Kinder sind. Das Historienspek-
takel geht angeblich auf eine Visite Kaiser 
Maximilians zurück, wird tatsächlich aber 
›erst‹ seit der Mitte des 16. Jh., einige Jahr-
zehnte nach dessen Tod, gefeiert.

Auch das alle vier Jahre stattfindende 
Wal lensteinfest von Mem min gen hat ei-
nen geschichtlichen Ursprung, schlug 
doch der kaiserliche Generalissimus wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges im Jahr 
1630 einige Monate lang sein Lager in der 
Stadt auf. In ein mittelalterliches Heer-
lager verwandelt sich auch die kleinere 
Unterallgäuer Konkurrenzstadt Mindel-
heim während des alle drei Jahre be-
gangenen Frundsberg festes. Es erinnert 
an Georg von Frunds berg, den ›Vater der 
Landsknechte‹, der im 16. Jh. in der Min-
delburg über der Stadt residierte

Gäste sind zu diesen Festen stets gern 
gesehen – und jederzeit herz lich einge-
laden, im schönen Allgäu unbeschwerte 
Urlaubstage zu verbringen.
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8000–3000 v. Chr.  Archä-
ologische Funde im Gebiet 
der Allgäuer Alpen belegen 
die menschliche Besiedlung 
der Region in der mittleren 
Steinzeit.
1200 v. Chr.  Gegen Ende 
der Bronzezeit wandern Il-
lyrer aus dem heutigen Un-
garn über Norditalien ins 
Allgäu ein.
5. Jh. v. Chr.  Von Westen 
erschließen Kelten das All-
gäu. Zu ihren Siedlungen 
gehört u. a. die Handels-
niederlassung Kambodou-
non (Kempten) an der Iller.
15 v. Chr.  Drusus und Ti-
be rius, die beiden Stiefsöh-
ne des römischen Kaisers 
Augustus, erobern von 
Süden und Westen her den 
Alpenraum und rücken bis 
zur Donau vor. 
1. Jh. n. Chr.  Hauptstadt 
der so entstandenen römi-
schen Provinz Rätien wird 
zunächst Cambodunum, das 
die Römer erheblich aus-
bauen. Gleichzeitig sichern 
sie Rätien durch den Bau  
des Limes, eines befestigten 
Walls entlang der Nordgren-
ze der neuen Provinz zwi-
schen Rhein und Donau.
213  Erstmals durchbre-
chen westgermanische Ala-
mannen den Limes und fal-
len in Rätien ein. 
233  Alamannische An-
grei fer zerstören Cambodu-
num, das aber in den folgen-
den Jahren wieder auf-
gebaut wird. 
ab 250  Die römische Ver-
sorgungsstraße Via Decia 
führt aus dem Raum Inns-
bruck durch das Allgäu nach 
Bre genz am Bodensee.
488  Angesichts vorrücken - 
der Alamannen und inne- 

rer Auseinandersetzungen 
in Rom werden die letzten 
römischen Truppen aus Cam-
bodunum abgezogen. Ala-
mannische Stammesfürsten 
übernehmen die Herrschaft.
496–536  In der Schlacht 
von Zülpich unterliegen die 
Alamannen erstmals den 
von Westen vorrückenden 
Franken. 536 ist die Erobe-
rung des Alamannen-Rei-
ches durch die Franken ab-
geschlossen.
725  Der vom Kloster St. 
Gallen entsandte Mönch 
Magnus gründet mit seinen 
Gefährten Tozzo und Theo-
dor an der Stelle des heuti-
gen Füssen eine Mönchs-
zelle, von der aus sie ihren 

Relikte aus römischer Zeit im 
Archäologischen Park Cam-
bodunum in Kempten

Noch im frühen 20. Jh. ver-   
arbeiten einige Allgäuer Bau-
ernfamilien zuhause Flachs

Geschichte, Kunst, Kultur im Überblick
Von Römern und Alamannen,  
Reformatoren und Kurgästen

Glauben verbreiten. Heute 
wird der hl. Magnus (auch: 
Mang) als Schutzheiliger 
des Allgäus verehrt. 
817  Erste Erwähnung des 
Allgäus: In einer Besitz ur-
kunde des Klosters St. Gal len 
ist von ›Albigaue‹ die  
Re de, den ›Alpengauen‹ 
zwi schen den Orten Fischen 
und Sonthofen. In den fol-
genden Jahrhunderten wer-
den dem mächtigen Kloster 
ausgedehnte Gebiete im Al-
pen- und Voralpenland als 
Schenkungen vermacht. Das 
Augsburger Domstift wie-
de  rum verfügt über große 
Landstriche im Norden der 
Region.
1079  Der Staufer Fried-
rich I. wird Herzog von 
Schwaben und damit auch 
Herr über das Allgäu. Da die 
Staufer später auch Kaiser 
des Heiligen Römischen Rei-
ches Deutscher Nation wer-
den ist die Region vo rü ber-
gehend Kernland des Rei-
ches. Städte wie Kaufbeuren 
blühen auf.
ab 13. Jh.  Im gesamten 
nördlichen Alpenraum wird 
Flachs angebaut und in 
Heimweberei zu Leinen wei-
terverarbeitet. In den hoch 
gelegenen, weniger frucht-
baren Regionen des Allgäus 
gewinnt dieser Wirtschafts-
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schaft‹, in denen Missstän -
de wie hohe Pachten, die  
als ungerecht empfundene 
Verteilung des Zehnten – 
einer Zwangsabgabe der 
Bauern –, Leibeigenschaft 
und Frondienste an ge pran-
gert werden. Die Bauern 
berufen sich auch auf Mar-
tin Luther, der ge schrie ben 
hatte, ››Ein Christenmensch‹‹ 
sei ››[…] Herr über alle Dinge 
und niemandem untertan‹‹.
März 1525  Unter dem All-
gäuer Adligen Truchsess 
Georg III. von Waldburg, 
dem sogenannten Bauern-
jörg, ver sammelt die Vereini-
gung der schwäbischen 
Reichs stän de, der Schwä bi-
sche Bund, seine Truppen. In 
den folgenden Monaten 
werden die Aufstände der 
Bauern blutig niederge-
schlagen. Bis zu 100 000 Bau-
ern sollen dabei ums Leben 
gekommen sein.
20. April 1525  Der Ver-
trag von Weingarten ver-
spricht den Bauern des All-
gäuer Hau fens ein Schieds-
gericht zur Klärung ihrer 
Beschwerden. 
Juli 1525  Der Bauernjörg 
schlägt die letzten Aufstän-
de im Allgäu nieder.
1526  Im Memminger Ver-
trag sichert der Kemptener 
Fürstabt seinen Unterta- 
nen ein Mitspracherecht in 
Steuerfragen zu.

zweig schnell an Bedeu-
tung, die Bergbevölkerung 
importiert sogar Flachs aus 
Tirol zur Weiterverarbei tung. 
Der Leinwandhandel bringt 
den Kaufleuten in Immen-
stadt, Wangen, Memmingen 
und anderen Marktstädten 
Wohlstand. Allgäuer Stoffe 
werden bis in die Nieder-
lande und nach Russland 
gehandelt.
um 1400  In Memmingen 
wird Hans Strigel d. Ä. ge-
boren, der sich später als 
Bildhauer einen Namen 
macht. Seine Söhne Hans 
d. J. (1430–1480) und Ivo 
(1430–1516) nehmen das 
künst lerische Erbe auf und 
kre ieren großartige spätgo-
tische Schnitzfiguren, Al-
targemälde und Fresken.  
Als letzter im Bunde profi-
liert sich Bernhard Strigel 
(1465–1528) als Lieblingsma-
ler Kaiser Maximilians I.
15. Jh.  Vor allem in den 
östlichen Alpen werden rei-
che Erzvorkommen ent-
deckt. Hindelang steigt zu 
einem Zentrum der Eisen 
verarbeitenden Industrie auf 
und ist bald landesweit als 
Waffenschmiede bekannt.
16. Jh.  Entlang der be-
deutenden Salzstraße von 
Hall in Tirol über Immen-
stadt zum Bodensee wächst 
der Wohlstand der Handels-
städ te.
1520  In Memmingen be-
kennt sich Stadtpfarrer Chris-
toph Schappeler zur Refor-
mation und kann den Rat 
der Stadt in einer Disputa-
tion von seiner Haltung 
überzeugen. Die Reforma-
tion wird eingeführt.
1524  Beim Leutkircher 
Tag fordert der Bischof von 
Konstanz die Durchsetzung 
des Wormser Edikts, das die 
Unterdrückung der Refor-
mation verlangt. Die Reichs-
stadt Isny lehnt ab. 
1525  Auch im Allgäu er-
heben sich die Bauern in 
sog. Haufen gegen die adli-
gen und kirchlichen Lan-
desherren. Sebastian Lotzer 
verfasst in Memmingen die 
›Zwölf Artikel der Bauern-

Unmissverständlich formu-
liert Sebastian Lotzer die For-
derungen der Bauern in den 
›Zwölf Artikeln‹ (1525)

1533  Bildersturm in der 
Kemptener Kirche St. Mang. 
Die Allgäuer Reichs städte 
bekennen sich zur Reforma-
tion, Wangen bleibt als eine 
der wenigen altgläubig.
ab 1540  In der Gegend 
um Kempten beginnt der 
Prozess der ›Vereinödung‹, 
einer frühneuzeitlichen Flur-
bereinigung. Durch Erbtei-
lung hatten sich immer klei-
nere und weit verstreute 
Parzellen gebildet, die kaum 
noch effektiv zu bewirt-
schaften waren. Daher wird 
nun das Land der Bauern 
eines Dorfes zusammenge-
fasst und neu verteilt. Die 
Bauern errichten ihre Höfe 
inmitten der zugehörigen 
Felder. Die Umverteilung er-
reicht im 18. Jh. ihren Hö-
hepunkt und begründet das 
heutige Landschaftsbild des 
Allgäu mit den vielen, ver-
streuten Gehöften.
1542/43  Im Kloster Otto-
beuren wird eine Benedik-
tiner-Universität gegründet, 
um die Gegenreformation 
voranzubringen. Sie exis tiert 
aber nur für ein Jahr.
1555  Der ›Augsburger Reli-
gionsfriede‹ regelt nach dem 
Grundsatz ›Cuius regio, eius 
religio‹ die Religionszuge-
hörigkeit in den deutschen 
Staaten: Der jeweilige Lan- 
desherr darf demnach über 
die Konfession seiner Unter-
tanen bestimmen. Lediglich 
in bereits gemischtkonfessi-
onellen Reichsstädten wie 
Kaufbeuren dürfen die Bür-
ger selbst zwischen Katho-
lizismus und Protestan tis mus 
wählen.
1618–38  Im Dreißig jäh ri-
gen Krieg ist das Allgäu  
Durchzugs-, Versorgungs- 
und Kriegsgebiet. Die Ver-
wüstungen sind erheblich. 
Das katholische Stift in 
Kempten wird 1632 von den 
Protestanten abgerissen, 1633 
die protestantische Reichs-
stadt im Gegenzug von ka-
tholischen Truppen zerstört. 
1635 brennen die Kaiserli-
chen Nesselwang nie der. 
Auch durch Pest und Hun-
gersnöte sterben Tausende.
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ab 1648  Das Allgäu ist 
nach dem Dreißigjährigen 
Krieg zu großen Teilen im 
Besitz der Fürstäbte von 
Kempten und Augsburg 
oder unter kleinen Adels-
häusern aufgeteilt. Die Für st -
äbte demonstrieren ihren 
Reichtum durch prächtige 
barocke Neubauten, etwa 
1651–70 mit dem Klosterstift 
und der Klosterkirche von 
Kempten. Aber auch die 
Klöster von Ottobeuren, Ir-
see und Buxheim blühen 
und werden prächtig im Stil 
des Barock und Rokoko ver-
schönert. Die territoriale Zer-
splitterung hat auch den 
Bau vieler Schlösser durch 
prunksüchtige Territorialher-
ren zur Folge.
1701–14  Spanischer Erb-
folgekrieg.
1702  Kurfürst Max Ema-
nuel von Bayern kämpft im 
Spani schen Erbfolgekrieg 
an der Seite Frankreichs ge-
gen die habsburgischen An-
sprüche auf den spanischen 
Thron und besetzt die 
Reichsstadt Memmingen. 
Nach verheerender Nieder-
lage in der Schlacht von 
Höchstädt (1704) gegen die 
Koalition aus kaiserlichen 
und engli schen Truppen 
muss Bayern seine ›Erwer-
bungen‹ im Allgäuer Raum 
wieder auf ge ben. 
1705  Der englische Feld-
herr Herzog von Marlbo-
rough (1650–1722) wird vom 
Kaiser als Dank für den Sieg 
in der Schlacht von Höch-
städt über Frankreich und 

Bayern zum Reichsfürst von 
Mindelheim erhoben. 
1714  Nach dem Frieden 
von Rastatt muss Marlbo-
rough die Gegend um Min-
del heim wieder an Kurba y-
ern abtreten. Die übrige All-
gäuer Region bleibt aber in 
geistliche und weltliche 
Herrschaften und Fürs ten-
tü mer zersplittert.
1792–1802  In den Fran-
zö sischen Revolutionskrie-
gen ist das Allgäu im- 
mer wieder Aufmarsch- und 
Durch zugsgebiet verschie-
de ner Heere.
1803  Der Reichsdeputa-
tionshauptschluss erlaubt 
den großen deutschen Fürs-
tenhäusern, sich kleine Fürs-
tentümer und Reichstädte 
(Mediatisierung) und geist-
liche Besitztümer (Säkulari-
sation) einzuverleiben. Im 
Zuge dieser Neuordnung 
des Heiligen Römischen 
 Reichs Deutscher Nation 
durch Napoleon I. Bonapar-
te (1769–1821) fallen große 
Gebiete des Allgäu an Bay-
ern, der östliche Teil aber an 
Württemberg.
19. Jh.  Die Industrialisie-
rung ermöglicht es Großbri-
tannien, Baumwolle in gro-
ßen Mengen zu niedrigen 
Preisen zu Kleidung zu ver-
arbeiten und zu exportieren. 
Dadurch werden Leinen-
stoffe aus Allgäuer Produk-
tion vom Markt verdrängt, 
die Allgäuer Heimarbeiter 
stehen vor dem Ruin. 
1827  Der Schweizer Jo-
hann Althaus stellt erstmals 
im Allgäu Hartkäse nach 
Emmentaler Art her.

1830  Carl Hirnbein (1807– 
1871) führt nach Lehrjahren 
in den Niederlanden mit der 
Herstellung des ers ten All-
gäuer Limburgers die Käse-
produktion in seiner Hei-
matregion ein. Die Bau ern 
weiten in den folgenden 
Jah ren die Viehhaltung  
und Milchwirtschaft entspre-
chend aus. Im höher gelege-
nen Bergland überwiegen 
Galtalpen, auf denen wäh-
rend des Sommers Jung-
vieh gehalten wird. Der Er-
folg ist durchschlagend, 
Hirn bein wird zum ›Alp-
könig‹ und das Allgäu zur 
›Käsküche Deutschlands‹. 
1832–36  Kronprinz Maxi-
mi lian II. Joseph (1811–1864), 
der nachmalige bayerische 
König, lässt die Burgruine 
Schwangau nahe des gleich-
namigen Dorfes als Fami-
lienwohnsitz res taurieren. In 
diesem Schloss Ho hen-
schwan gau verbringt Ma xi-
mi lians Sohn und Nach folger 
Ludwig II. (1845–1886) den 
größten Teil seiner Kind heit.
1855  Pfarrer Sebastian 
Kneipp (1821–1897) wird Seel-
sorger in dem Unterallgäuer 
Dorf Wörishofen. Im Studi-
um war er schwer erkrankt 
und durch Was ser be hand-
lun gen nach historischen 
Aufzeichnungen gesundet. 
Dieses Wissen entwickelt er 
nun weiter und hilft damit 
auch anderen. Schnell wird 
er zum ›Vater der Kneipp’-
schen Wasserkur‹. Wörisho-
fen steigt zum welt be kann-
ten Heil bad auf, selbst der 
österreichische Erz herzog 
Joseph kurt hier mehrfach.
1856  In Oberstdorf ver-
fasst der Arzt Joseph Groß 
den ersten Reiseführer über 
den Ort.
9. Mai 1869  Mit der Grün-
dung des Bildungsbürger-
lichen Bergsteigervereins be-
ginnt die organisierte ›Er-
oberung‹ der Alpengipfel.
1869–86  Im Auftrag des 
bayerischen Königs Ludwig 
II. entsteht nahe dem Ort 
Schwangau an einem be-
waldeten Berghang Schloss 
Neuschwanstein in neoro-

Der Herzog von Marlbo rough 
darf sich auch Reichsfürst 
von Mindelheim nennen

Kalte Wassergüsse gehören 
zu den wichtigsten Bestand-
teilen der Kneippkur
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manischem Stil. Das vieltür-
mige Märchenschloss ist 
heute einer der zugkräf- 
tigs ten Publikumsmagne-
ten Deutschlands und lockt 
jährlich 1,5 Mio. Besucher 
aus aller Welt an.
1871  Der erste Tourismus-
verband Bayerns wird in 
Oberstdorf gegründet. Mit 
zunehmendem Berg-, Wan-
der- und Skitourismus wird 
das Allgäu als Erholungsre-
gion immer attraktiver.
1925  Am 27. Dezember 
wird in Oberstdorf die Schat-
tenberg-Skisprungschanze 
eingeweiht. Den ersten 
Schanzenrekord springt 
Gustl Müller aus Bayerisch-
Zell mit 35 m.
1939–45  Während des 
Zwei ten Weltkriegs bleibt es 
im Allgäu relativ ruhig. Eine 
Ausnahme bildet Sont ho fen, 
das als großer Truppenstütz-
punkt bei einem Luft angriff 
am 29. April 1945 fast völlig 
zerstört wird. Nach Kriegs-
ende sind im bayerisch-all-
gäuer Raum US-Ame  rikaner, 
im Boden see gebiet Franzo-
sen statio niert.
nach 1945  Vertriebene aus 
ehemaligen deutschen Ge-
bieten im Osten siedeln sich 
in großer Zahl im Allgäu an, 
gründen etwa Neu ga blonz 
bei Kaufbeuren. – Der Tou ris-
mus wird zum be deu tends-
ten Wirtschaftsfaktor im All-
gäu. Die Ur lauber kommen 
zunächst zum Bergwandern 
und Wintersport in die 
beeindrucken den Allgäuer 
Alpen. Doch bald zieht es sie 
auch in heilklimatische Luft- 
und Kneippkurorte wie das 
hoch gelegenen Schei  d egg 
oder Bad Grönenbach im 
hügeligen Vor alpenland.
1949  Der aus Schlesien 
stammende Hermann Bro-
sig (1906–1994) führt in Ober-
staufen mit großem Erfolg 
die nach seinem Landsmann 
Johann Schroth (1798–1856) 
be nann te Schrothkur zur 
Stei gerung des Wohlbefin-
dens ein.
1950  Zwischen Füssen und 
Rosshaupten wird der Lech 
zum fünftgrößten See Ba y-

erns gestaut, dem 16 km2 
umfassenden Forggensee. 
Damit soll die Region am 
Unterlauf des Lech vor Hoch-
wasser geschützt werden. 
Heute ist der See ein be liebt 
bei Wassersportler und Er-
holungssuchenden.
1955  In Illerbeuren er öff-
net das Schwäbische Bau-
ernhofmuseum, ein seitdem 
beständig erweitertes Frei-
luftmuseum zur regionalen 
bäuerli chen Architektur und 
Kultur.
1972  Im Rahmen einer 
Gebietsreform entstehen die 
Landkreise Unterallgäu mit 
der Kreisstadt Mindelheim, 
Ostallgäu um Marktober-
dorf und Oberallgäu mit 
dem Zentrum Sonthofen. 
Das Westallgäu kommt zum 
Landkreis Lindau.
1997  Bad Hindelang er-
hält den Bundespreis ›Um-
welt freundlicher Frem den-
ver kehrsort‹. Dazu trägt auch 
das Projekt ›Hindelang – Na-
tur und Kultur‹ bei, in dessen 
Rahmen bäuerliche Familien-
betriebe um welt ver träglich 
produ zie  ren und vor Ort di-
rekt vermarkten. 
2001  Der Vatikan spricht 
die Allgäuer Klosterfrau Ma-
ria Crescentia Höß (1682–1744) 
heilig. Daraufhin setzt reges 
Pilgerwesen zu ihrem Kauf-
beu rer Heimatkloster ein. 
Auch ein Crescentia-Pilger-
weg (88 km) wird etabliert.
2003  Beim Auf takt sprin-
gen der Vierschanzentour-

nee Ende Dezember auf der 
Oberstdorfer Schattenberg-
schanze ge lingt dem Nor-
weger Sigurd Petersen mit 
143,5 m ein Schanzenrekord.
2011  Eröffnung des Mu-
seums der Bayerischen Kö-
nige am Ufer des Alpsees in 
Hohenschwangau.
2012  Eröffnung des Lech-
wegs. Der gut 125 km lange 
binationale Leichtwander-
weg führt vom Ursprung 
des smaragdgrünen Berg-
flusses beim Vorarlberger 
Formarinsee bis zum Lech-
fall bei Füssen im Allgäu. 
2014  Anlässlich des 100. 
Jubiläums der Stadterhe-
bung eröffnet in Lindenberg 
im Westallgäu das neue 
Deutsche Hutmuseum. Das 
vierstöckige Baudenkmal in 
einem alten Fabrikhaus wur- 
de mitsamt Schornstein für 
zehn Mio. Euro saniert und 
zur ›Kulturfabrik‹ mit moder-
nem Museum ausgebaut.
2015  Der Memminger 
Flughafen darf nach einem 
Urteil des Bayerischen Ver-
waltungsgerichtshofs aus-
gebaut werden. Der Allgäu 
Airport will in den kommen-
den Jahren seine Start- und 
Landebahn von derzeit 30 
auf 45 m Breite vergrößern 
und damit internationalen 
Sicherheitsstandards anpas-
sen. Des Weiteren sind u. a.
eine Vergrößerung des Ter-
minals und zusätzliche Park-
plätze geplant.

Lud wig II. prägt mit seinen 
Schlössern Landschaft und 
Idealbild des Oberallgäus 

Alljährlich findet das Auftakt-  
springen der Vierschanzen- 
tournee in Oberstdorf statt



Wenn Könige träumen und Geld keine  
Rolle spielt, kann die märchen hafte Pracht  
von Neuschwanstein das Ergebnis sein



Unterwegs
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Unterallgäu – Wassertreten und  
Wiesenlaufen

Sanfte, grüne Hügel charakterisieren das 
Unterallgäu, das als Landkreis erst 1972 ge-
schaffen wurde. Von Nord nach Süd steigt 
die Landschaft beständig an, von den etwa 
520 m hoch gelegenen Tälern der Günz und 
der Mindel bis zum Dorf Unterwarlins bei 
Böhen, das auf 845 m Höhe liegt. Die knapp 
1230 km2 große Region wird im Wes ten von 
der Iller und im Osten von der Wertach be-
grenzt. Urbanes Zentrum des Unterallgäus 
ist Mem mingen. Die kreisfreie Stadt ist für 
ihr Wal lensteinfest berühmt, das Bürgerin-

nen und Bürger in historischer Kleidung gestalten. Das Fest geht auf die Einquar-
tierung des kaiserlichen Generalissimus und Herzogs von Friedland, Albrecht 
von Wallenstein, und seiner Truppen im Jahr 1630 zurück. Verwaltungssitz des 
Unter allgäu ist Mindelheim, die kleinere Konkurrentin Mem mingens, die eben-
falls mit einem His torienfest aufwarten kann. Dieses Frundsbergfest erinnert an 
den Stadtherren Ritter Georg von Frundsberg, der im frühen 16. Jh. durch den 
Einsatz von Landsknechten die Kriegsführung modernisierte.

Aber nicht alle historischen Bezüge im Unterallgäu sind so martialisch. An  eine 
der erfolgreichsten Handelsfamilien aller Zeiten erinnern die Fugger-Schlösser in 
Babenhausen und in Kirchheim. Das eine ist für seinen gepflegten Schloss park, 
das andere für seinen prachtvollen Zedernsaal bekannt. Auch der Landpfarrer 
Sebastian Kneipp schrieb Geschichte, als er Ende des 19. Jh. in dem bis dahin 
unbedeutenden Dorf Wörishofen seine Lehre von einem gesunden Leben wei-
terentwickelte und der Welt die Wasserkur bescherte. Heute nennen sich meh-
rere Unterallgäuer Gemeinden wie Ottobeuren oder Bad Grönenbach stolz 
Kneippkurorte und verwöhnen ihre Gäste mit ganzheitlicher Pflege für Körper 
und Seele. Beispielsweise führt der rund 60 km lange  Kneipp-Radweg von Bad 
Wörishofen nach Bad Grönenbach – durch grüne Weiden und schattige Misch-
wälder und vorbei an kunsthistorischen Highlights wie Abtei und Klosterkirche 
von Ottobeuren. Die ganze Anlage ist ein überwältigendes Gesamtkunstwerk 
des Barock. Einen herausragenden Kirchenschatz birgt westlich vor den Toren 
Memmingens die Kartause von Buxheim mit ihrem reich geschnitzten Chorge-
stühl und drei von Dominikus Zimmermann gestalteten Kirchen. Dass auch klei-
nere Dörfer abseits der bekannten Strecken einen Besuch lohnen, zeigen z. B. 
die großartige barocke Wallfahrtskirche von Kirchhaslach bei Babenhausen 
und das Rokokojuwel St. Rasso in Untergammenried bei Bad Wörishofen. Auch 
das kleine Illerbeuren kann mit einer Besonderheit aufwarten, versammelt doch 
hier das Schwäbische Bauernhofmuseum zahlreiche originalgetreu wieder auf-
gebaute und eingerichtete Gehöfte aus der Region.

ÖSTERREICH

Kaufbeuren

Sonthofen

Kempten

LandsbergMemmingen

Lindau

Biberach

Ravensburg

Bregenz

 1 Bad Wörishofen

Vom Bauerndorf zum Weltkurort.

Nachdem ›Werenshova‹ im Jahr 1067 erst-
mals urkundlich erwähnt wurde, geschah 
in dem Dorf im hier flachen Voralpenland 
wenig Aufregendes, ausgenommen die 

Gründung eines Dominikanerinnenkon-
vents im Jahr 1718. Doch im Frühjahr 1855 
trat Pfarrer Sebastian Kneipp (1821– 1897) 
hier seine Stelle als Klosterseelsorger an, 
zu der später noch das Amt des Stadt-
pfarrers kam. Der Geistliche kümmerte 
sich nicht nur um das Seelenheil, son dern 
auch um die Gesundheit seiner Gemein-



Sogar Entspannung zwischen tropischen Palmen bei ebensolchen Temperaturen ist im Allgäu 
möglich, in schönem Ambiente unter der großen Glaskuppel der Therme Bad Wörishofen
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de und entwickelte eine bereits in Selbst-
versuchen erprobte Wasserkur wei ter. Sie 
basierte auf der Reizwirkung von kaltem 
Wasser auf den menschlichen Organis-
mus, hinzu kamen als flankierende Maß-
nahmen gesunde Ernährung, Bewegung 
an frischer Luft, pflanzliche Heilmittel und 
die Anleitung zu einem maß vol len Leben.

Dank Kneipps erstaunlicher Heil er fol-
ge verbreitete sich der Ruf des ›Wasser-
doktors‹ schnell. 1888 wurde das Bade-
haus in der Promenadestraße eröffnet,  
im Jahr 1889 zählte man bereits 2626 
Kurgäs te und 1890 waren es 5057. Unter 
den Heilsuchenden, die sich eiskalten 
Wa  den güssen, schweißtreibenden Heu-
wickeln und morgendlichem Tautreten 
unterzogen, waren auch Adlige und Pro-
minente aus dem Ausland. Erzherzog Jo-
seph von Österreich kam mehrmals zu 
Besuch nach Wörishofen und auch die 
neu see län di sche Schriftstellerin Katheri-
ne Mans field (1888–1923) kurte hier 1909. 
Der Aufenthalt regte sie übrigens zu den 
satirischen Charakterskizzen deutscher 
Kurgäste in dem Kurzgeschichtenband 
›In a German Pension‹ (1911) an.

Seit 1920 darf sich Wörishofen offiziell 
Bad nennen und noch heute ist Sebasti-
an Kneipp in Bad Wörishofen allgegen-
wärtig. Häuser und Straßen sind nach 

ihm benannt, Apotheken, eine Schule für 
Gesundheitsfachberufe, Kosmetika und 
Badezusätze, Malzkaffee und Kräuter-
schnaps. 

Einer der Angelpunkte kurstädtischen 
Lebens der Kneippstadt (14 000 Einw.) ist 
der ausgedehnte Kurpark am westlichen 
Ortsrand. Hier kann man unter hoch auf-
ragenden Tannen zum renaturierten 
Stadtteich flanieren, einhei mische Vögel 
in Volieren betrachten oder im Morgen-
grauen zum Wassertretbecken joggen.

Östlich des Kurparks verläuft die Fuß-
gängerzone mit Modeboutiquen, Parfü-
merien, Schmuckgeschäften und Stra-
ßen  cafés. Sie wird auf ihrer gesamten 
Länge vom beruhigend plätschernden 
Mühlbach begleitet, der im Bereich des 
klinkergepflasterten rechteckigen Se bas -
tian-Kneipp-Platzes unterirdisch ver läuft. 
Das Wasserbecken an der Westseite des 
Platzes ziert eine lebensgroße Bronzesta-
tue des ›Wasserdoktors‹. 300 m weiter 
lädt das Kurhaus, ein schlichtes zweistö-
ckiges Gebäude aus der Mitte des 20. Jh. 
mit Söller und Anbau aus den 1980er-
Jahren, zu Kurkonzerten, Vorträgen und 
Ausstellungen ein.

Nur ein kurzer Spaziergang ist es von 
hier zur Pfarrkirche St. Justina. Sie stammt 
im Kern aus dem 16. Jh., wurde aber um 

 1 Bad Wörishofen



Allgäu ADAC Reiseführer

 
 

 

 

www.adac.de/reisefuehrer

Grasen auf der SommeralmPrächtig: Schloss Neuschwanstein bei Füssen


